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Die Grüne Eicheneule Kehilrt zu den Kefãhrdeten Nachtfaltern. Ihre. bevorzugten Lebensrãume sind trockene Wiilder- vor allem Eichenwiilder und mit Eiche gemischte Laubwiilder. BllD THOMAS KISSlING 
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Bund so11 das,I.nsektensterben stoppen 
Ins'ekteIi sind für ein gut funl.ttionierendes OkosysteD;l unerlãsslich. Doch viele- Insektena;rten sind Nu,:l hat der Nationalrat Motion der 
Kommissionen für Umwelt, Raumplanung und Energie angenommen, in welcher der Bundesrat zu raschem Handeln aufgefordert wird. I 

Karin Steiner 

In der Schweiz slnd 40 Prozent aller urí-
tersuchten Insektenarten vom Ausster-
ben bedroht. Hauptgrunde dafür dürften 
die starke Bautatlgkelt und damit ver-
bunden die Bodenversiegelung sein, aber 
auch der Klimawandel, der übermassige 
Einsatz von Pestiziden, die Lichtver-
schmutzung, die Vereinnahmung sensib-
ler Naturgebiete durch .den Menschen 
und der RückgaQgvon Pflanzenarten, die . 
fürdie Insekten über1ebenswichtig sind. 
Insekten sind jedoch füu das 
ren der Õkosysteme von grõsster Bedeu-
tung. Ohne sie nimmt die Bodenfrucht-
barkeit ab, die Bestãubung der Pflanzen 
wird beeintrachtigt, Schadlinge kõnnen 
überhimdnehmen und von Insekten ab-
hangige Tierarten werderi vom Ausster-
ben bedroht. Betroffen sind. \liele Insek-
tenarten wie Bienen, Ameisen, F1iegen, 
Schnaken, Kafeli, Heuschrecken sowie Tag-
und Nachtfalter. 

Konkrete Massnah.men ergreifen 
Im Februar haben die Mitg1ieder der . 
Kommissionen für Umwelt, Raumpla-
nun'g und Energie (UREK) im Nationalrat 
eine Motion eingereicht, die im Dezem-
ber angenommen wurde. Der Ursprung 
dieser Motion war die Petition «Insekten-
sterben aufklaren!», die 2018 von den Na-
turfreunden Schweiz, «apisuisse», Dark-
Sky Switzerland und dem Schweizer Bau-
ernverband lanciert wOFden war und die 
innert 100 Tagen 165512 Unterschriften 
zusammenbrachte. Die Motion verlangt, 
dass konkrete Massnahmen ergriffen 
werden, um das Insektensterben einzu-
dammen. Die Initianten der Petition hof-
fen nu n, dass auch der Standerat die Mo-
tion bald verabschiedet. In der Motion 
wird der Bundesrat aufgefordert, so rasch 
wie mõglich Massnahmen zu treffen und 
dem Parlament ein umfassendes Paket 
mit notwendigen gesetz1ichen Anpassun-
gen vorzulegen. 

Mehr Nacht für die Natur 
Zu den Iriitianten der Petition gehõrt 
auch der Walliseller Lukas Schuler, Prasi-
dent von Switzerland. Die Si tua-
tion sei dramatisch, sagt er «Drei Viertel 
der Biomasse sind in den letzten 30 Jah-
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gen schon verschiedene vom Parlament' .immer 
abgesegnete Aktionsplane vor. Sie sollten grossen Màschinen besser zu den Feldern 
jetzt endlich umgesetzt werden. Dazu gelangen zu kõnnen, werden viele He-' 
muss der Bund den Kantonen Unterstüt- cken eliminiert. Dabei sind gerade diese 
zung zusichern.» für Insekten sehr wichtig», so Schuler. 

Einer der Grunde für das Insektenster- ;. " 
ben ist die Lichtverschmutzung. Lukas Eingeschleppte S., hãdlinge 
Schulers Meinung nachsind Nachtfalter, Kürilich hatte der Naturwissenschaftlér 
besonders betroffen. «Wenn ' man in beruflich in Luxemburg zu tun. «Dort ist 
Feuchtgebiete beleuchtete Wege baut, ' mir alJfgefallen, dass es wesentlich mehr 
fliegen die Insekten, die schlüpfen, zum . Insekten' gibt als bei uns», erzahlt er. 
pcht statt in die Feuchtgebiete», erklart «Zum Beispiel haben ich einen Braunen 
er. «Viele Tiere gehen nicht auf Nahrungs- Baren gesehen. Dieser Nachtfalter ist ein 
suche, wenn es nicht dunkel ist. Das Zeichen für ein funktionierendes ' 

. ganze Thema ist sehr komplex"und alle Õkosystem.)) Da der Braune Bar auch in 
Probleme der verschiedenen Tierarten Deutschland rucklaufig und bedroht ist, 
haben miteinander zu tun.)) Leider wer- wurde er von einer Natur-
den auch viele Biotope vernachlassigt. schutzstiftung zum Schfnetterling des 
Ihre pflege basiert oft auf Freiwilligenar- Jahres 2021 ernannt. «Die meisten Men-
beit, und da viele Vereine Mitglieder ver- schen fokussieren sich auf die schõnen, 
lieren und kaum Nachwuchs haben, ist bunten Tagfalter. Von denen gibt es nur 
niemand mehr dafür zustandig. ' ein paar Dutzend. Nachtfalter gibt es je-

Mehr Hecken undBlüten 
Die Landwirtschaft ist auch massgeblich 
am Insektensterben beteiligt. Zum einen 
tragt der Einsatz von Pestizidén, die nici)t 
nur Schadlinge, sondern auch Nüt.zlinge 
vernichten, dazu bei, zum andern gibt es 

doch übef3ooo, und vielevon ihnen sin d 
extrem gefahrdet.)) 

In der Schweiz leben viele nicht einhei-
mische Insekten, die auf verschieqenem 

, Weg nach Europa gelangt sind. Eine der 
Artén ist zum Beispiel der Asiatische Ma-

der zur·biologischen Bekamp-
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fung von Blattlausen von Asien nach 
Amerika und schliesslich nach Europa 
gelangt;e. Der Kafer ist sehr vermehrungs-
freudig und ausserordentlich gefrassig. 
Wissenschaftlervermuten jedoch, dass er 
unsere einheimischen Marienkãfer ver-

.drangt. 
Ein sogenannter Neozoa, also eine in-

vasive Art, ist auch die Marmorierte 
Baumwanze, bei vielen Leuten als «Stink-
kafen) bekannt. Sie stammt àus Ostasien 
lJnd wurde vermutlich mit Holikisten 
eingeschleppt. Bauern fürchten sie, weil 
sie Schaden an Obst und Gemüse anrich-
ten, und die Menschen sehen sie nicht 
gerne in der Wohnung, weil sie bei Berüh-
rung einen entsetzlichen Gestank ver-
breiten kõnnen. Die marmorierte Baum-
wanze hat in Europa keine natürlichen 
Feinde. Deshalb versu<::ht Agrostope seit 
Juli' 2020 in einem bewilligten Freiset-
zungsversuch, ihr mit ihrem 
Gegenspieler, der Samuraiwespe, Herr zu 
werden. 

, Selber einen Beitrag leisten 
Gegen das kann jeder 
Einzelne einen Beitrag leisten. Sei es, in-
dem man im Garten blühende einheimi- " 
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sche Hecken und Blumen pflanzt oder 
nachts UilOõtiges Licht mit Hilfe e.ines Be-
wegungsmelders ausschaltet. 

Naturfinder Wallisellen 
Was den St hutz von Lebensraumen für 
bedrohte Tier- und Pflanzenarteil be-
treffe, habe WalliseHen in den letzten Jah-
ren grosse Fortschritte gemacht, sagt 
Lukas Schuler. Mit dem «Naturfinder Wal-
lisellem) zum Beispiel wird erforscht, wo 
sich wertvolle Lebensraume fürTiere urid 
Pflanzen befinden. Dazu soJlen Walliselle-
rinnen und 'Walliseller melden, wann 
und wo sie die vier Tierarten Blindschlei-
che, Igel, Schwalbenschwanz und Grün-
specht oder die Wiesensalbei ent-
deckt haben. «Der Wiesensalbei ist eine 
geniale Futterpflanze für Insektem), so 
Lukas Schuler . . 

Auch soll die Lichtverschmutzung in 
der Gemeinde bekampft werden. Die Ini-
tiative «Mehr Nacht für WalÜsellen)) 
wurde am 21. September 2020 von der Ge-
meindeversammlung mit einer grossen 
Mehrheit angenommen. So muss die Ge-
meinde nun gegen die Lichtverschmut-
zung vorgehen und in diesem Jahr einen 
Masterplan Licht erstellen. 

ren verschwunden. Beim Bundesrat lie- Ebenfalls gefiihrdet ist das Abendpfauenauge. Mit seiner.augeniihnlichen Zeichnung schreckt es Fressfeinde ab. BllO THOMAS KISSlING Seltener Gast ist der Braune Biir. BllD L SCHUlER 
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